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Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Johanna und ihr Kind. 
Eine Sage uͤber den Rummelsberg bei Strehlen. 
Von Karl Moritz. 
(Beſchluß.) 


Wir kennen Johannas Liebe zu ihrem Kinde, woraus 
ſelbſt vergeſſend all' ihr Kummer 8 ſie dem De Au 
or nicht ein ſolches Dafein verleihen kann, wie es ihr mütterli⸗ 
es Herz ſo ſehnlichſt wünſcht, daher war ihr auch kein Opfer 
8 groß, wenn es galt ihrem Kinde auch nur eine glückliche 
tunde zu verſchaffen. 
Ba Der erſte Winter, den fie in U. meiſt voller Sorgen verlebt 
nab. war beinahe vorüber, und die heilige Charfreitagsnacht 
a Schon oft hatte fie an jenen Schatz gedacht im Rum⸗ 
beilsberge, wohl auch an die Möglichkeit ſich einen Theil deſſel⸗ 
zu holen, da ja beſonders in jener Zeit die Macht des böſen 
bei ag geſchwunden fei. Immer aber konnte der Gedanke 
zu keiner völligen Reife gelangen. 
er Charfreitag war endlich da, mit ihm aber auch für Jo⸗ 
und ihr Kind die höchſte Noth, denn jene alte Mutter 
1 ch, die ihr ſonſt immer wieder geholfen, wenn es gar nicht 
Si, gehen wollte, war geſtorben, und mit ihr zugleich jede 
be für unſere Verlaſſene. 


hanna 
ebrei 


fe o war es auch bei Johanna. Der früher nur immer 
re Gedanke in ihr, jenen Schatz zum Theil zu haben, 
auf einmal heute zum feſteſten Entſchluſſe. 
ein Der noch ziemlich frühe Abend war hereingebrochen, und 
W. rauhe, faſt ſtürmiſch werdende Luft wühlte in dem finſteren 
alde, den Johanna mit ihrem Kinde auf dem linken Arme, 
d eine helle Laterne in der Rechten, den ihr befehriebenen Pfad 
An unterirdiſchen Gewölbe des Rummelsberges zuging. Das 
ern und Krachen der Bäume, das Rieſeln der ſtarken Luft 
hren Wipfeln, und das Raſchen des dütren Laubes der noch 
N; Frühlings harrenden Geſträucher, das ſcheue Herumflattern 
che achtvögel, das Heulen der Füchſe und das klägliche Ge⸗ 
Gef des Eichhörnchens brachten in der unglücklichen Johanna 
ih hle hervor, die ihr oft das Haar ſträubten. Doch der Ge⸗ 
an ihr Kind, und die Worte: Ich thue es ja nur Dit, 
ben ih gel, zu Liebe, verbunden mit einem theuren Kuſſe ga⸗ 
gan r wieder neuen Muth, fo daß fie in Kurzem zu dem Eins 
gr jenes Gewölbes gekommen war. 
G88 fie ſich der Thür nahte, ſprang fie von ſelbſt auf. Der 
men a hatte aber Johanna bald gänzlich gelähmt, als ſie zwar 
großen ungeheuren Haufen Geld, aber auch dabei einen furchtbar 
nen chwarzen Hund angebunden, fand, der ſich bald in ſei⸗ 
euerfunkelnden Augen leſen ließ: Er fei der Teufel ſelbſt. 


mei 


Schon wollte ſie wieder zurück als jener Höllenhund ihr zu⸗ 
rief: Raff. Entſchloſſen ſetzte Johanna ihren Iſidor auf die 
Seite, und nahm ſich mit beiden Händen von jenem ungeheu⸗ 
ren Haufen Gold. Sie wollte nun wieder fort, aber zum Zwei⸗ 
tenmal rief der ſchwarze Wächter, daß das ganze Gewölbe 
dröhnte: Raff; und ſie thats wie das Erſtemal, aber noch ein⸗ 
mal rief er: Raff, und ſie ward das Drittemal gezwungen, zu 
dem ſchon ſo vielen Golde noch mehr in die Schürze zu thun. 

Voll Freude und Angſt zugleich wollte Johanna jetzt eilig 
ihren Iſidor wieder auf den Arm nehmen und forteilen, doch 
eine unſichtbare unwiderſtehliche Kraft drängte ſie von dem wei⸗ 
nenden Knaben fort zur Thür hinaus, die bald krachend hinter 
ihr zuflog. 

Johanna von dem höchſten Schreck ergriffen, wollte wieder 
zurück, doch ſelbſt die Thüre zu jenem Gewölde war verſchwun⸗ 
den. Allein befand ſie ſich mitten im Walde, der ihre grenzen⸗ 
loſen Klagen, ihr Ach! und Weh! immer wieder als leeres Echo 
zurückgab, oder der von Zeit zu Zeit durch die Aeſte kreiſende 
Sturm mit ſich fortnahm. 1 

Du mein theures Kleinod dieſes Lebens, rief ſie, nach lan⸗ 
gem vergeblichen Suchen, jene Thüre wieder aufzufinden, Du 
Engel meines Herzens, nur Dir zur Liebe wagte ich ein ſolches 
Opfer, um Dir beſſere Tage bereiten zu können, um die Noth, 
die mich fo ſehr drückte, nicht auch Dich zugleich fühlen zu laſ⸗ 
ſen. Was alſo nützt mir jetzt dieſes viele Gold wodurch ich 
Dich vielleicht für immer verloren habe. Ach! ich ſchaudere 


zurück vor dem furchtbaren Gedanken, Dich mein liebes Kind 


nie im Leben mehr an meine Bruſt drücken zu dürfen; ſterben 
muß ich bald im entſetzlichſten Grame dieſer Welt. 

Das Haar verworren auseinander geriffen und ganz ent⸗ 
kräftet war ſie an einer Mooswand hingeſunken. Der Schlaf 
hatte ſich ihrer mit allerlei ängſtlichen Träumen bemächtigt, die 
aber trotz ihrer großen Aufregung dennoch nicht vermochten, die 
von entſetzlicher Angſt ermattete, in kurzer Zeit wieder aufzu⸗ 
wecken. 

Schon ſtand die Sonne des kommenden Morgens hoch am 
Himmel, als Johanna zu neuem Leben wieder erwachte. Doch 
ihr Blick und ihre Mienen zeigen nichts mehr von jenen ver⸗ 
zweifelten Gefühlen der vergangenen Nacht. Thränen der 
Wehmuth und der Reue perlten vielmehr aus ihren ſchönen 
Augen. Gegen das Vertrauen auf Dich mein Herr und mein 
Gott, ſprach ſie, habe ich mich verſündigt. Du dee gütige und 
liebevolle Vater würdeſt mich auch ferner nach dem Tode meinen 
Wehlthäterin nicht verlaſſen haben. Darum werfe ich mich 
vor Dir hier nieder und bitte Dich, den barmherzigen Gott um 
Verzeihung meiner That in der vergangenen Nacht. Geduldig 
will ich? als Folge meiner Sünde das große Unglück ertragen; 
allein Du wirſt nicht böſe ſein, wenn ich auch täglich oft, ja 
techt oft nach dieſem Berge in Thränen ſchaue, der mir für im⸗ 
mer das erhabene Grabmal meines Iſidor ſein wird. 

Als ſie geendet wieder aufſtand, fühlte ſie in ihrem Herzen 
eine unendliche Beruhigung, ja die Hoffaung ihr Kind vielleicht 
wieder zu erhalten flieg jetzt wieder mächtig in ihr auf, indem 
ihr eine innere Stimme zu ſagen ſchien: Künftiges Jahr wie⸗ 
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der in ber Charfteitagsnacht, wirft Du die Thüre zu jene Ge⸗ 


wölbe wieder finden, und um ſo mehr ohne Beſchwerde in 


treten dürfen. E 1 92 1 7 922 

Johanna war zwar jetzt ſehr reich, doch all' dieſer Tand, 
den fie erſt durch eine große Beleidigung Gottes erworben hatte, 
konnte ihr nie ein freundliches Lächeln abgewinnen. Sie ver⸗ 
wandte einen großen Theil deſſelden zu wohlthätigen Zwecken, 
und linderte überall, wo ſie nur konnte, die Noth der Armen. 
Am meiften jedoch flammte in ihrem Herzen die Sehnſucht vol⸗ 
ler Hoffnung nach der kommenden Charfreitagsnacht, die ſie ſede 
Stunde ja jede Minute bis dahin täglich zu wiederholtenmalen 
zählen ließ. 

Endlich war jener heilige Tage herangebrochen, und bald 
auch feine kommende Nacht. 

Wir ſehen Johanna wieder eilig denſelben Pfad durch jenen 
ſchwarzen Wald dem Rummeksberge und feinem tief verborge⸗ 
nem Gewölbe zugehen. Diesmal aber ganz anders wie im ver⸗ 
gangenen Jahre. Zwar fühlte fie eine große Bangigkeit in ihe 
tem Herzen, doch um ſo ferner war von ihr jene große Angſt des 
immer mehr und mehr erwachenden böſen Gewiſſens. 

Schon war ſie ganz nahe jener Thüre und ihrem Gewölbe, 
ſchon klopfte ihr Herz voll unausſprechlicher Freude ihr Kind 
vielleicht wunderbar erhalten, wieder zu finden. Kaum ver⸗ 


mochte ihre Bruſt die Vorſtellung des liebſten Wiederſehens zu 


ertragen, da vernahm ſie wie aus einem kleinen Tempel von nie 
gehörten Stimmen geſungen, und in himmliſche Melodien ge⸗ 
kleidet, folgendes Lied: 


Er iſt die Liebe, er allein, 

Und nichts darf von ihm ferne ſein, 
Das Kleinſte ſteht in ſeiner Hut, 
Denn er iſt allen Weſen gut. 


Sein ſorgend Auge immer wacht, 
Die Liebe bringt ihm keine Nacht, 
Denn raſtlos von den heil'gen Hoͤh'n, 
Will Gott auf ſeine Weſen ſeh'n. 


Beſonders ihm ſein Ebenbild, 

Der Menſch allein hier Alles gilt, 
Auf ihn im hoͤchſten Vaterſinn, 
Strömt feine Lieb’ und Gnade hin. 


In jeder Zone, jedem Land, 
Ihn Gottes guͤt'ges Auge fand, 
Und wer ergeben zu ihm ſieht, 
Gewiß hier nicht verlaſſen ſteht. 


Drum trau auf ihn in aller Noth, 
Bald giebt er Dir Dein täglich Brot, 
Wie auch erliſcht der Freude Licht, 
Er hilft Dir bald, verzage nicht. 


Kaum hatte Johanna das Lied ausgehört, kaum fühlte ſie 
ſich gänzlich ergriffen von dem vollſten Vertrauen auf Gott, da 
ſtand ſie auch ſchon an dem beſtimmten Orte; doch ſie ſchritt 
eilig und ehrerbietig nicht in ein finſteres Gewölbe, ſondern in 
einen kleinen heiligen Tempel, wo auf den Altars⸗Stufen höchſt 
wohl und erfreut mit einem Apfel ſpielend der kleine Iſidor ſaß. 

Mit welchem hohen Entzücken die jetzt ſo überraſchte Mut⸗ 
ter ihr Kind ergriff, und an ihr Herz drückte; wie innig ſie Gott 
an dem kleinen Altar dort dankte, können wir aus der für jedes 
höhere Gefühl geweihte Bruſt unſerer Johanna leſen. 

Als die glückliche Mutter kaum einige Schritte von dem 
Tempel entfernt war, ſtand an feiner Stelle wieder die alte Thür 
mit dem finſtern Gewölbe. 

So lange die Unſchuld dort weilte, konnte es nicht die Woh⸗ 
nung des Böſen fein, f 


— 


Beob achtungen. 


Zur Breslauer Sittengeſchichte des 12. Jahr⸗ 


hunderts. 
(Fortſetzung.) 
1609, 0 A 
Den 72. Februar. Beim güldnen Adler auf der Fecht⸗ 
ſchule erſtach Anton Geisler, einer von Adel, einen Stadtdiener 


ohne gegebene Urſache, verwundete auch 3 andere, und einen auf 


dem Rathhauſe mit Schlüſſeln, fo er im Grimm erwiſchet. 


* 


Ward als ein Raſender auf dem Rathhaufe mit Händen und 
Füßen G davon ee ſich oft losgeriſſen, und endlich 
zu St. Bernharbin in eine Clauſe geſperret. 


1612. 

Den 18. Febr., wegen der geprägten und ausgeſprengten 
falſchen Polniſchen Dutken und Groſchen ward enthauptet und 
verbrannt Hans Eckmann, ein Hanſchkeſtricker, und Abraham 
Janke, ein Rothgerber. Den Dutkenhandel hat Eckmann lange 
getrleben, ward auch deswegen neben etlichen andern gen Prage 
gefühet, doch aus kaiſerlicher Gnade losgelaſſen. Ließ aber nicht 
davon. Im Oppeliſchen dicken Walde ward er von einem Wild 
verrathen, in feiner Schmelzhütte und Werkſtatt gefangen, und 
gen Breslau gebracht, und in den Stadtſtock geſetzet, ollda er 
mit Hilfe eines Mitgefangenen die Decke durchbrochen, hinauf 
mit den eiſernen Handfeſſeln geſtiegen, an zerſchnittenen Lum: 


pen ſich zum Fenſter aus, von der Höhe herab, auf die Meſſer“ 


en gelaſſen, hin und wieder bei verſchloſſoner Stadt, Aufent⸗ 


alt und Ausflucht geſucht, bis ihn endlich in der Neuſtadt in 


einem Keller ein armes Weib ohngefähr im Hinuntergehen au 
die Hand getreten und der Obrigkeit angezeiget, die deswegen 
50 Thaler empfangen. 

Den 18. Oktober ward Martin Kürſchner, die Katze ge 
nannt, auf einen Leiterwagen geſetzet, an 7 unterfchiedlichen Or⸗ 
ten, 5 mal in der Stadt, beim Pranger, an der Korneck, beim 
güldnen Löwen, an der Gerſtenecke und S. Dorotheen⸗ Ecke / 
2mal außer der Stadt, vor der Schweidnitziſchen Brücke un 
auf der Gerichtsſtatt, an Armen uud Brüſten mit glühenden 
Zangen gezwacket, hernach auf eine Bank geſtrecket, ihm ſein 
männlich Glied abgeſchnitten, der Leib aufgeſchnitten, das Ein; 
geweide herausgenommen und vergraben, das übrige in 4 St 
zerhauen und an dem Galgen aufgehenket, auch der Kopf auf? 
geſteckt, — wegen begangenen Diebſtahls und Mords, den er 
nach vorhin empfangenen Staupenſchilling und Landes verwel⸗ 
ſung, neben dem Gänſehänger (der gleichfalls an dem Tage m 
dem Strange gerichtet) auf dem Wall in der Neuſtadt, 1 ſchwar⸗ 
zes und 1 gelbes Tuch, er ſelbſt alleine zween rothe Boien von 
der Rähme geſchnitten, auch von der Oderbrücke 2 ausgearbeitete 
und 1 unausgearbeltete Haut abgenommen, an unterſchiedlichen 
Orlen 8 Bällichen Leimet, 3 Pferde, 1 Kuh, 2 Gänſe, 6 Hüh⸗ 
ner, und einen Beutel mit 10 Thalern geſtohlen, auch einge? 
brochen, Kleider entwendet und verkauft. Auf dem Geſenke 


er einen Bauern angreifen helfen, den ein anderer erſchoſſen, ber 


dem fie 17 Thaler gefunden, den Körper in Graben geſchlep 
und mit Laube bedecket. Zwiſchen der Steina und Lüben neben 
andern dreien (Michel Moſes, dem Toffel und dem Bauren 9 
nannt), eine Jungfrau auf der Straße helfen angreifen, „. 
Moſes mit der Büchſe in Nacken geſchlagen, der Toffel © 
erſchoſſen, bei der ſie 20 Thaler gefunden. Item bei der Su 
im Walde, neben gemeldten dreien und noch einem (ur 
genannt) einen Edelmann mit einer Jungfrau auf dem Wes 1 
ſitzend, angefallen, den Kutſchen mit einem Prügel helfen er ſch fr 
gen, Moſes den Edelmann, Toffel die Jungfrau erſchoſſen, 10 
nackend ausgezogen, ihr den Kopf abgehauen, ihr die Breüſte/ 17 
Edelmann ſein männlich Glied abgeſchnitten, ſein Herz und 
Jungfrau Brüſte in dem aufgefangenen Menſchenblut 
ſchwarzen Sode gekochet und gefreſſen, das männliche Glied = 
pülvert, und einander zugeſoffen; alle drei in Stücke verhan et 
in einen Sack geſtecket und ins Waſſer geworfen. Bei dund 
Perſon fie. 70 Thaler gefunden, davon die Katze 10 Thaler fle, 
einen Ring von 5 Thaler bekommen. Eben auf a fr 
den Tag hernach, hat Moſes Michel einen Mann vom 1— 
geſchoſſen, mit einer Panpen ihm Kopf und Arm abgehen, 
alſo zerſtümmelt in einen Sack geſtecket, Steine darzu damen, 
und am Ufer bei einem Stocke verſenket, das Roß genre hm 
eine goldene Kette, 4 Ringe unb etwa 50. Thaler Bene, 
gefunden, davon der Katzen 5 Glieder und 11 Thaler gere nem 
Anderthalb Meilen von Groß⸗Glogau hat die Katze bei igen, 
Eichwäldlein einen Bauersmann welcher neben ihm geg her 
mit einem Meſſer in die Seite, nachher auf die Bruſt gie 50 
daß er hingefallen und ihn in Sand verſcharrt; bei 0 81 Pr 
Thaler gefunden, und feinen grauen Rock um 50 &.. 
kauft. 


* 


Gortſetzung gelegentlich), 
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Alte Jungfern. 
Nach dem Franzoͤſiſchen, bearbeitet von Oels ner. 


Unter allen Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft giebt 
es keines, dem ſpottendes Mitleid ſo zu Theil wird, als einer al⸗ 
ien Jungfer. Iſt fie zufällig noch hübſch, ſo hören böſe Zun⸗ 
den nie auf über fie zu reden, iſt ſie häßlich, fo findet man ganz 


natürlich, daß fie Niemand gemocht hat; iſt ihre Unterhaltung 


f haft, fie wird zu frei geſcholten, iſt fie dagegen ernſt, es iſt 


chwerfälligkeit, Pedantismus; will ſie angenehm erſcheinen, 
wird die Heirathsluſt vorgebracht, und giebt ſie ſich keine 
Mühe, den Leuten zu gefallen, fo wird fie langweilig, laͤſtig. 
Ueber fie geht man Wetten ein über ihre Jungfer ſchaft, bei ihr 
erſucht man auf alle mögliche Weiſe ihre etwanig erlangte Er: 
tungen zu begründen, fie ift in einem Worte das beſtändige 
el auler Späße, aller Verachtung. N 
Zahlreiche Mädchen, einem ſolchen Schickſal ausgeſetzte Un: 
dläckliche, die Gleichgültigkeit der Männer, Gerede der Frauen, 
8 plagen, wollt Ihr dem Uebel entgehen? — ſeid lä⸗ 
ich. 


4 Iſt das Hoffnungsalter vorbei, ſo tretet verzweifelnd, 
anndar auf, ſpielt die Verheirathete, geht allein, kommt ſpät 
ach Haufe, ſagt Alles, was Euch durch den Kopf geht, wenn 

85 einige gewagte Worte eure alte Unſchuld beleidigen follten, 

. de Welt liebt alles das, Über was fie lachen kann, und dieſe 

‚fenbergige Fröhlichkeit vertreibt den unausſtehlichen Zwang, 
N eine gar ſehr unwahrſcheinliche Unwiſſenheit den alten Jungs 

N gewöhnlich auflegt. 

lun Und damit man noch mehr glaube, ihr hättet alle Vermäh⸗ 

gsanſprüche aufgegeben, ſo kleidet euch wo möglich auffällig 

m abſtechend; dem Lächerlichen eures Putzes werdet ihr der 

Dummer Aufmerkſamkeit, der Frauen Nachgiebigkeit verdanken. 

ſe in der That, überzeugt, daß ſie mit jenen in Gottes Na: 
an Über euch ſpotten können, werden ihnen erlauben, ſich mit 

Ra), unterhalten, wodurch ihr vor der Einſamkeit und Ver⸗ 

u oläffigung geſchützt feid. Wer weiß auch, ob nicht vielleicht 
175 denjenigen Leuten, denen iht hundert Mal geſagt habt, ihr 

wa nicht heirathen, der Gedanke allein, Mutter zu werden, 

ja bte euch, ſich nicht ein Quälgeiſt findet, der euch den Ab⸗ 
eu zu vertreiben ſucht. 

dut och eine andere Gattung alter Jungfern giebt es, die 

if 00 Seldſttäuſchung dem Unglück entgeht. Die lächerlichſte 
x > und doch die glücklichſte. Das Fräulein iſt bereits 35 

den lets war fie unter der Mutter wohlthätigem Schutz, ſtets 
unaufg dewabn bellen ihrer erſten Jugend treu. Nie wird ſie 

Lug, gefordert ſprechen, auch das nur mit niedergeſchlagenen 

bein 55 bei der minteſten Anſpielung färbt ſich ihre Stirne und 

fie man die Nachricht einer glücklichen Entbindung, fo wird 

E wirrt, erröthet und würde eher ſterben, als ſich nach dem 
gebornen zu erkundigen. 

15 55 Geſellſchaft verläßt fie die Mutter nicht, damit die Al⸗ 

te, was man ihr ſagt. Fordert ſie ein unglückſeliger nach⸗ 
nder Tanzer zum Tanze auf, ſo bittet ſie zuerſt um Erlaub⸗ 

Wes ſlie, t dann mit dem ſchamvollſten Anſtand über die Dielen 
ee kehrt nach vollendetem Gallop in immer wach ſender 

dach ung zu ihrem mütterlichen Penate zurück — das mit 

daran 10 Minuten lang wurde ſie einem Manne an⸗ 


Ren Schon ſind 20 Jahre vergangen, ſeitdem man ihr zum er⸗ 
geſagt hat, fie ſei hüdſch, bei der Einförmigkeit ihrer 

— ader hat ſie Jahte und Monate übergangen und denkt, 
die Zee es ihr erſt geſtern geſagt. In der That, wenn auch 
lleden verging, fo find doch die nämlichen Beſchäftigungen ge: 
ichn e vor 20 Jahren wird ihr Morgen mit Muſik, 
wie v 55 italjeniſchen, franzöſiſchen, engliſchen Stunden beſetzt, 
di ahren zieht ſie vor Tiſche das jungfräuliche Kleid 
ſitter x kleine ſeidne S chürze an, und iſt Beſuch da, ſo trägt ſie 
ungen ein Paar Romanzen auf der Harfe vor, holt ihre Zeich⸗ 
wußt — laßt fie den neueren Bekannten bewundern, wohl bes 
kennen aß die alten Haus freunde ſie ſeit 20 Jahren hinlänglich 
„wel Complimente empfängt fie mit beſcheldener Vetlegen⸗ 
denn are ſich bei jedem Worte des Neueingeführten vermehrt, 
auf ihn nie hat fie ihre Hoffnungen, ihre Zukunft übertragen, 
der Seit, . keuſchen Gefühle verlegt, in welchen ſich feit fo lan⸗ 


Male in ſſo viete junge Leute gegenſeitig deerhen. Schon 100, 
de Erwartung von einem verkäthriſchen Ausgang bes 


Der worden, 


orden, ihr Herz aber hat noch nicht den Muth verloren. 
gende Tag zerſtört den Verdruß des vorigen Tages, 


und fo beffändig in den Reizen eines Immermährend zurückkeh⸗ 
rendes Wahnes geſchaukelt, erteicht fie das Alter, ohne die Müh⸗ 
ſeligkeiten des Jungferſeins gefühlt zu haben. 

f (Beſchluß folgt.) 


Ein Jeder trägt ſeine Haut zu Markte. 


Ein feingekleideter Herr ging neulich, ein auffallend geklei⸗ 
detes Frauenzimmer am Arme, die Virtuoſenſtraße entlang; 
kaum hatte das Pärchen die Hälfte der Straße zurück gelegt, als 
hinter ihm in einiger Entfernung eine drohende weibliche Geſtalt 
einher trabte, und unaufhörlich ſchtie: Da geht er, da geht er 
mit ſeiner Eule! — Es liefen natürlich in Folge dieſes Rufes 
viele Menſchen zuſammen und ein alter Herr, der ſich unter den 
Neugierigen befand, kuckte durch die Lorgnette und ſagte: »Aber, 
liebe Frau, ich fehe ja gar keine Eule l Die Frau entgegnete: 
Für mich, mein Herr, iſt der Vogel eine Eule, den er an der 
Hand führt, ich bin die Frau jenes Mannes und er iſt ſchlecht 
genug, ſich mit einer Nachteule am hellen Tage zu führen, aber 
warten Sie nur, ich bekomme ſie in meine Hände, es geht ihr 
ſchlecht. 

Unterdeß riß ſich das als eine Eule bezeichnete Frauenzimmer, 
den Grimm der Verfolgenden fürchtend, von der Hand ihres 
Führers und verſchwand den Blicken der Anweſenden. Die er⸗ 
zürnte Ehefrau ſchrie jetzt wiederholt: »Man ſchaffe mir das 
Frauenzimmer, ich will weiter nichts, als das ehrvergeſſene Ge⸗ 
ſchöpf, die einen Ehemann nach ſich zieht — ich will fie haben le 
Ihr beſchimpfter Ehemann ſuchte fie zu beſänftigen, indem er 
behauptete, das Frauenzimmer ſei ihm nur zufällig begegnet — 
ſie ſolle doch kein Aufſehen machen. Als ſie ſich dennoch nicht 
beruhigte, ſtieß er ſie vor ſich her und ſagte: »Marſch zu 
Hauſe la 

Sehn Sie, meine Herren, e fuhr er zu dem Publikum ge⸗ 
wendet fort, »meine Frau iſt erferſüchtig, und in ihrer Eiferſucht 
kennt ſie keine Grenzen — ich will Ihnen ſagen, wie es zuſam⸗ 
menhängt — — 4 

Ei, Gott bewahre, & entgegnete jener alter Herr — »be⸗ 
halten Sie Ihre jämmerliche Geſchichte für ſich, mein lieber 
Mann, wir ſind nur durch einen Zufall verdammt worden, die 
Zuſchauer dieſes Auftrittes zu ſein, wollen aber keine Richter 
über Sie ſein. 

Hierdurch bekam die Frau Muth und ſie verlangte ziemlich 
trotzig, daß man jenes Frauenzimmer herbeiſchaffen ſolle, und ſie 
ſchien dieſerhalb ihr ganz beſonderes Vertrauen in den alten 
Herrn zu ſetzen, welcher ſie indeß mit den Worten bedeutete: 
»Liebe Frau, glauben Sie, ich bin hierher gekommen, um den 
Eheweibern ihre Rivalinnen einzufangen? — Gehn Sie nur 
mit Ihrem Manne zu Hauſe und machen Sie die Sraße 
nicht zu einem Tummelplatze Ihrer ſchaamloſen Leidenſchaften! 
— Es iſt beſſer, daß altes Fett und ranzige Butter in ihrem 
Topfe bleiben, als daß es auf der Straße herumläuftle 

Dieſe derbe im Pluralis ertheilte Pille brachte be dem 
Manne, wie bei der Frau eine gleiche Wirkung hervor, ihre bis 
dahin gegen einander gerichteten Pfeile des Zornes ſchoſſen ſie 
jetzt gemeinſam in ſehr niedrigen Floskeln gegen das neutrale 
Publikum ab, und dadurch gaben ſie ganz folgerecht Veranlaſ⸗ 
fung zu dem Ausſpruche; »Sie taugen alle Beide nichts le 
worauf der Mann erwiederte: »und wenn wir Nichts taugen, 
ſo geht es Keinem etwas an — ein Jeder trägt ſeine eigne Haut 
zu Markte. 


Kurioſer Mahnbrief. 


Hochgeöhrter Herr! Erlaude Sie mich, warum bezaln Sie 
mit denn nich? — ich bin der Man, der dre Lebrökke machen 
kann, ohne eenen Gtoſchen dafir zu ſehen? Wenn Sie meene 
Umſtände könnten, wenn Sie wißten, wie ich mir gremen muß, 
um die Kinder und um de ibrige Arbeit, ſo wirde in Ihren Her⸗ 
zen ein Buſen zu ſchlagen haben, der für Barmherzigkeit Sie 
hätte. Ich hade ſiben Kinder, meen Herr, und dre davon find 
todt, aber det ſchadt niſcht; — die Viere wolle ooch leben, un 
im Ibrigen iſch een Schneider, auch een Menſch, un vielleicht 
Meer Menſch, als Sie. Ehegeſtern hab’ ich meenen Burſchen 
zu Sie geſchückt, da liſſens mir ſagen, Sie ſeins nich zn Haus, 
geſtern hat der Bengel Widder hingemuſt, da ſagtens, Sie hetten 


niſcht, un dabei beftelltes noch een Kompliment und wie ich 
enlich heit hinſchikke, fo werfen Sie den Bengel, die Stieg' run: 
ter mit Achtung ergebenſter Stephan Tobias K. Teller uf 
London. — 


Eine merkwürdige Necenſion. 
Ueber den Charakter der Lucrezia in Victor Hugo's Lucrezia 


Borgia, referirte Jemand mit den Worten: 's is 'n gemeenes 


Weib, ſie hat 'n verflucht gemeenen Charakter. 


Lokales. 


„Auf dem hieſigen Königl. Polizei⸗Bureau wurde 
am 6. Febr. gefunden und abgeliefert: Eine Börſe mit Geld. 
„7. „in Beſchlag gelegt: Ein Sack mit Weizen. 
Den 13. Februar gefunden und abgeliefert: 
3 Schnürleiber. 
1 Bruchband. 
Eine Wagenplaue. 
Am ſelben Tage als verdächtig in Beſchlag genommen: 
Ein Handkorb. 
Ein Tuch. 


Ueberſicht der am 19. Februar ©. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Fruͤhpr. Cur. Scholz. Capl. Kauſch 9 Uhr. 
St. Dorothea. Fruͤhpr. Eur, Lange. Amtspr. Capl. Pantke g Uhr. 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 Uhr. 
St. Adalbert. Amtspr. Cand. Kühn 9 uhr. 
Nachmittagspr. Cur. Huͤbner 2 Uhr. 
St. Matthias. Cur. Jammer, 9 uhr. 
Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 uhr. 
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St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 uhr. 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr. Ein Alumnus. 
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Welt: Begebenheiten. 


„„ Der Nutzen der Eiſenbahnen leuchtet bei dem Meßverkehr in 
Leipzig recht ſtark hervor. Es ſind im vergangenen Jahre in en 
Hauptmeffen 30000 Menſchen mehr in der Stadt geweſen, als frühe 
in der beſuchteſten Zeit. Leipzig vergrößert und verfchönert ſich des⸗ 
halb auch auf eine uͤberraſchende Weiſe. 


RR ol Wochentage ſind bei verſchiedenen Nationen dem Got? 
tesdienſte gewidmet: Sonntag bei den Chriſten, Montag bei den 
Griechen, Dienſtag bei den Perſern, Mittwoch bei den Aſſyrern, DOM 
nerſtag bei den Aegyptern, Freitag bei den Tuͤrken, und Sonnabend 
bei den Juden. 


„„ Am Neujahrstage hat ſich in Deuz bei Coͤln ein trauriges Gr, 
eigniß in dem Selbſtmorde einer der ſchoͤnſten dier dieſer Stad 
begeben. Eine junge Fremde vom Oberrhein, hier lebend, galt a 
gemein als unverheirathet, und ſtand auf dem Punkte die Frau eine 
Koͤllners zu werden, den fie leidenſchaftlich liebte, als fie gerade Na 
richt von ihrem Gatten erhielt, der getrennt von ihr gelebt und 1 
nun aufgefpürt hatte. In der Beſchaͤmung und Hoffnungsloſigkel 
ging die Schoͤne auf die Rheinbruͤcke, ſtieg in eines der Jochſchſſe 
band ſich dorten feſt, daß fie nicht fortgeſpuͤlt werden konnte, verbal 
ihre Augen und ſtuͤrzte in den Rhein. Durch ihr auf der Bruͤcke 
gendes Halstuch wurden die Vorübergehenden aufmerkſam und zogen 
an dem Stricke einen Leichnam aus der Fluth. 


2 . TE 
Brief ⸗Controlle. 
Von W. in J—— g: Ich bedauere, von Ihrem gütigen Une 


bieten keinen Gebrauch machen zu konnen. — Von W. hierſelbſt. 1 
Ich muß erft das Ende abwarten — Von R.... . Vor dem u 
druck des eingeſandten Aufſatzes bitte ich um Ihren guͤtigen Beſuch f 
Von E. r: „Ich habe das meine gethan, Kardinal, thut 0 
das Eu're!“ G. R. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Juſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Wei St. Matthias. Den 12. Febr.: 
d. Schneidermſtr. Fr. Oſſyra S. — d. Haus⸗ 
haͤlter Fr. Staroß S. 


Theater 
Sonnabend, den 1 


Bei St. Michael. Den 12. Februar: teh 
d. Haushälter in Polanowitz J. Bartel mit Artikel billig verkauft, als: Aechte Thibet tte 
Igfr. S. Beier in Schottwitz. 


de 
um damit zu räumen, werden nachſtehand 
Thibet⸗Merino, ſo wie alle Farben Gamen 
a 10, 12 bis 15 Sgr. pro Elle; Kleider Jg 
tune in dunklen Muſtern, dem Moufflin n 
Repertoir. Eu, ä 0 und 4 Sgr.; 1 * die an 
Crep de Rachel, das Kleid von 2 ige 
8. Febr., zum 1. Male: dis 3 Rthlr. Ferner ſchwarz⸗ und welten 


„Ernſt und Humor.“ Luſtſpiel in 4 Auf- wirkte Umſchlagetächer, welche früher aue 


Wei St. Dorothea. Den 12. Februar: zuͤgen von Bauernfeld. 


d. Tiſchlermſtr. L. Wunderlich T. — d. 


Preis von 8 und 10 Rihlr. hatten, IR af 
4 und 5 Rthlr. In weißer Waare PT 


Schloſſermſtr. A. Steiner T. — d. Brannt⸗ g Schakunets, ſchottiſche Battiſte, fo wie piaſen 
weinbrennerknecht C. Woid T. — d. Gefan⸗ 7 7 Nerlied. ſiligen Pee 
genwärter im Inquiſitoriat 585 Nitſche ee Vermiſchte Anzeigen. verkauft bei werden zu ſehr billige 


1 unehl. S. — Den 13.: d. Schauſpieler F. 
Hoffmann S. a — 


S. Ringe, 


Bei St. Corpus Eheiſti. Den 12. 
Febr.: d. Viehhaͤndler aus Neudorf Comm. 
J. Guttſchke S. — d. Schuhmachermſtr. aus 
Neudorf Comm. A. Mandel T. — d. Tagar⸗ 
beiter aus Neudorf Comm. C. Franz S. 


Bei St. Michgel. Den 13. Februar: 
d. Schuhmacher in Oswitz F. Kloſe S. — d. 
Pflanzgaͤrtner G. Roß S. 


Getraut. 


Bei St. Dorothea. Den 13. Febr.: 
d. Privat⸗Aktuarius A. Spalke mit Igfr. R. 
Wagner. 


Zum großen Concert dintermarkt e 


auf Sonntag den 19. d. M., ladet ergebenft | Strohhüte 4 
neu 


ein: Mentzel, vor dem Sandthor. 
er ver | werben gewaſchen gebleicht und wie nen Alt, 
pretirt von E. W. Breitmeperhe ge⸗ 


BL; bu Nr. 10 dalenenkir 
Haus⸗Verkauf. | 2 0 r. 10, der Magdalen 


— — — it 
Ein in einer hieſigen Vorſtadt bel j ; % ich 
neuerbautes 8065 ini ein ER 75 Berdienſtſuchende Perſonen, welche fl 
böct, welches zur Anlage eines Gartens vers | Hauſiren en wol, 
wendet werden kann, iſt für den feſten Preis ſehr gangbarer Fabrikwaaren beſchaͤftige höchſt 
von 9500 Rthlr. bei einer Anzahlung von len, finden dauerhafte Anſtellung mit 
1 bis 2000 Rthlr. zu verkaufen. Das Nähere vortheilhaften Bedingungen bei Nr. 30 
Mäntlergaſſe Nr. 17, beim Commiſſionair C. W. Böhm, Neue Weltgoſſa rau: 
Henne. im goldnen Frieden, 1 Treppe vorn 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


